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Liebe Leserin, lieber Leser,

es ist kein Geheimnis: Die religiöse Landschaft in
Deutschland ist seit langem alles andere als ho-
mogen. Die „klassische“ flächendeckende, le-
bensüberspannende katholische oder evangeli-
sche Sozialisation gibt es nicht mehr. Und es ist
längst Normalität, dass in einer Familie Getaufte
und Ungetaufte, Gläubige und Ungläubige, Prak-
tizierende und Nicht-Praktizierende, Christen
und Atheisten, verschiedene Traditionen, Konfes-
sionen und sogar Religionen nebeneinander und
miteinander leben. Und verschiedene Generatio-
nen mit ihren je eigenen Fragen und Erfahrungen
sowieso.

In dieser gesellschaftlichen und innerfami-
liären Situation werden Familien zwangsläufig
zu religiösen Grenzgängern. Die einen tun das
ganz bewusst und nennen sich statt konfessions-
verschieden (mit einem Anflug von defizitär) kon-
fessionsverbindend (mit einem Anflug von Stolz).
Andere fühlen sich von der Situation überfordert
– was dazu führt, dass sie über den Glauben lieber
schweigen und/oder das Sprechen darüber an die
vermeintlichen Fachleute – Erzieherinnen, Lehre-
rinnen, Geistliche, Pastoral- und Gemeinderefe-
rentinnen delegieren.

Lernen im Dialog
E D I T O R I A L

Wer jedoch unter Glau-
ben (in Anlehnung an den
Theologen Paul Tillich) all
das versteht, was uns un-
bedingt angeht, der kann
dieses Thema nicht dauer-
haft ignorieren oder bei-
seite schieben. Spätestens
wenn Kinder zu fragen be-
ginnen, sucht sich der
Glaube seinen Platz. 

Die Frage „Was glaubst
du?“ ist wie alle existenti-
ellen Lebensfragen alles
andere als leicht und ein- für allemal gültig zu be-
antworten. Doch gerade deshalb lohnt es sich
umso mehr, sich damit auseinanderzusetzen.
Wenn wir sie als Chance und nicht als Last im Dia-
log mit unserem Partner, unserer Partnerin, unse-
ren Eltern, unseren Kindern oder auch Freundin-
nen und Freunden verstehen, dann lernen wir
uns dabei selbst besser zu verstehen und ent-
wickeln uns weiter.

Und da Glauben nicht in einem luftleeren
Raum stattfindet, ist die Frage danach in der Re-
gel mit der Frage nach einer ganz konkreten Tra-
dition, Konfession oder Religion verbunden; das
hat uns die Arbeit an diesem Heft gezeigt. Die
Beiträge unserer Autorinnen und Autoren ma-
chen zugleich deutlich, dass es gerade beim Zu-
sammentreffen von Konfessionen, Religionen
und Generationen Verbindendes und Weiter-
führendes zu entdecken gibt, das Blicke und Besu-
che auf die andere Seite der Grenzen lohnt. 

Eine spannende Entdeckungsreise wünscht
Ihnen
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